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Als Geburtsstunde der Panzerwafte bezeichnet man die Schlacht
von Cambrai am 20. November 1917. Die Englinder setzten
dort etwa 476 gepanzerte Fahrzeuge cin und durchbrachen so die
deutsche Front. Die Erkenntnisse, die dort auf beiden Seiten
gesammelt wurden, waren bestimmend fiir die weitere Entwick-
lung und ihre Anwendung. Nach dem ersten Weltkrieg, als man
die Bedeutung der Panzer und auch die Wichtigkeit ihrer Ab-
wehr erst klar erkannte, wurden viele Neukonstruktionen ge-
schaffen. Deutschland - als die Besiegten im Weltringen 1914 bis
1918 — konnte auf Grund seiner Niederlage zu einer absolut
klaren Losung gelangen. Als es sich im Mirz des Jahres 1935 die
Freiheit der Riistung wieder nahm - es durfte ja nach dem Frie-
densvertrag von Versailles auch keine mehr betreiben —, wurde
unter Guderians Initiative eine Panzertruppe ins Leben gerufen,
wobei dieser die taktischen wie auch die technischen Erfahrungen
des ersten Weltkrieges ausweitete. So entwickelten sich aus den
Ungetiimen des ersten Weltkrieges vollig neue Panzer.

Wihrend des zweiten Weltkrieges wiederum wurden sehr
viele neue Panzertypen in die Kampfgebiete gebracht. Bei den
Deutschen der «Tiger», der «Panther», die Panzerkampfwagen 111
und IV, bei den Russen der T34 sowie «General Lee» und
«Sherman» der Amerikaner, um nur ein paar wenige zu nennen.

Die technische und taktische Entwicklung der Panzerwaffe
geht auch heute weiter: Es ist wesentlich, ihr die groBte Auf-
merksamkeit zu schenken.

Armeesport heute und in nachster
Zukunft

Oblt V. Meier-Witzig

1. Armeesport heute

Was in den Vorschriften iiber sportliche Ausbildung und Er-
zichung so einleuchtend und klar dargestellt wird, erhilt in der
Praxis, wic es nicht anders zu erwarten ist, weitgehende Modi-
fikationen. Daraus ergeben sich Streuungen in der Ausbildung,
die den allzuweit gespannten Rahmen von erfreulicher und frucht-
barer Arbeit bis zu ungeniigendem Unterricht mit nutzlosem
Sichbewegen umfassen. — Die Qualitit des Armeesports hingt
nicht allein von der Leitung ab, sondern wird auch von duBern
Umstinden (Anlagen, Geriten, Material) beeinfluBt.

Das Ergebnis einer Umfrage aus dem Jahre 1964 bei den
Schulkommandanten?® soll die Problematik einer Leibeserzie-
hung an Militdrschulen aus der Praxis her beleuchten.

Anzahl Schulen? o 10 20 30 40 50

a) Ausbildungsstoff
Schwimmen regelmiBig .. ....

gelegentlich ... ..
Teichtathletile it ne Seiiaiios
SpiEle i A Al S S
Nahkampf, Boxen

b) Forderungen, Wiinsche
Personal
Zuzug von Fachkriften .......
Ausbildung der Instr Of ......
Ausbildung der Trp Of .......
Material
Anlagen, Gebiaulichkeiten .. ...

Es ist auffillig, welchen breiten Raum Spiele und Schwimmen
einnehmen. Die Begriindung fiir die stiefmiitterliche Behand-
lung der Leichtathletik ist im Mangel an geeigneten Sportaus-
bildnern und im Fehlen von Material, Anlagen und Gebiulich-
keiten zu suchen. Die obige Darstellung bringt das deutlich zum
Ausdruck.

Ein Uberblick tiber die Titigkeit in Kursen ist kaum zu ge-
winnen; wohl wird man aber hier in den meisten Fillen nicht
von einer systematischen sportlichen Ausbildung sprechen kon-
nen. Hiufig fehlen das notige Verstindnis und auch Sport-
anlagen und Material. Dadurch wird der Sportbetrieb in Kursen
allzuoft vernachlissigt oder als «LiickenbiiBer» verwendet.

2. Mogliche Mafinahmen zur Verbesserung des Armeesports

Mit dem Erscheinen des Reglements «Armeesport» ist die
Grundlage fiir die Erncuerung der turnerisch-sportlichen Ausbil-
dung und Erziehung gegeben. Fiir ihre Durchfiihrung und Or-
ganisation dringen sich jedoch verschiedene MaBnahmen auf,
ohne die sich die Idee des Armeesports nicht verwirklichen lieBe.

A. Fiir die Durchfiihrung einer wirksamen sportlichen Aus-
bildung und Erzichung ist die Schaffung einer Zentralstelle fiir
Armeesport vorteilhaft. Thre Aufgaben sind: Ausbildung/Pla-
nung, Reglemente/ Weisungen/Rundschreiben, Anlagen und Ma-
terial, Auskunftsstelle, Durchfithrung von Wettkimpfen/Tests/
Leistungspriifungen, Sammeln und Auswerten der Test- und
Wettkampfergebnisse, Organisation von Zentral- und Wieder-
holungskursen fiir Sportleiter.

B. Das Verstindnis fiir den Armeesport verlangt eine vertiefte
Ausbildung des Instruktionspersonals: Informationsrapporte fiir
Schulkommandanten, Instruktionslehrginge und Wiederholungs-
kurse fiir Instruktionsoffiziere und -unteroffiziere, spezielle Lehr-
ginge fiir Sportleiter an Offiziers- und Unteroffiziersschulen.

C. Die bestmogliche Ausbildung der Truppenoffiziere (Zug-
fiihrer und Kompagnickommandanten) in Offiziers-, Zentral-
schulen und speziellen Sportkursen ist die notwendige Voraus-
setzung fiir einen guten Sportunterricht in Schulen und Kursen.

D. Als Verantwortliche fiir den Sportbetrieb in den Einheiten
(Armeesportleiter ) sollten Fachkrifte — gleichgiiltig welchen Gra-
des - zugezogen werden, die die Materie aus ziviler Titigkeit
her bereits kennen (zum Beispiel Turn- und Sportlehrer, Ober-
turner usw.). In vierzehntigigen Kursen (analog den Nahkampf-
kursen) sollten sie so ausgebildet werden, daB sie fihig sind:

a) die Kader wihrend des Dienstes im Kaderunterricht im
Sinne der Vorschrift «Armeesport» methodisch-didaktisch und

_ organisatorisch anzuleiten,

b) das auBerdienstliche Training von Wettkimpferpatrouillen
sinnvoll zu gestalten,

¢) Wettkimpfe und Wettspiele in den Einheiten und Verbin-
den zu organisieren.

E. Sportoffiziere ab Stufe Bataillon sind fast ausschlieBlich mit
administrativer Arbeit beschiftigt. Ein Pflichtenheft wiirde ihre
Arbeit bei der Organisation von Wettkimpfen erleichtern. Wett-
kampfreglemente miissen von Fachleuten (zum Beispiel Armee-
sportleitern) begutachtet werden. Ab Stufe Division dringt sich
die Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Landesverband
fiir Leibesiibungen zur zeitlichen Koordination der Sportanlisse
auf.

I Bernhard Schneider, «Die Korperertiichtigung in (Militir-) Schu-
len», Tabelle 2 (leicht verindert). 1964.

2 Bernhard Schneider, «Die Korperertiichtigung in Schulen», Stand
August 1964. GemiB Schultableau, 1.Teil, bestehen 65 (Militir-) Schu-
len. Es wurden jedoch nur s4 Schulen beriicksichtigt (11 OS, 43 UOS
bezichungsweise RS).
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F. Komplettierung und Modernisierung der Gebaulichkeiten
(Sporthallen), der Anlagen und des Materials in den Schulen aller
Waffengattungen. Fiir Kurse sollte das ndtige Material fiir den
Sportbetrieb im Zeughaus zur Verfiigung stehen.

G. Ein militirisches Sportabzeichen hat neben den andern Lei-
stungsabzeichen (Schiitzen-, Richterabzeichen usw.) seine volle
Berechtigung.

Im Sinne einer SofortmaBnahme sind bereits Kurse fiir In-
struktionsoffiziere und -unteroffiziere an der Eidgendssischen
Turn- und Sportschule in Magglingen durchgefiihrt worden.
Schulkommandanten wurden an einem zweitigigen Kurs orien-
tiert.

Es ist selbstverstindlich, daB8 die aufgestellten Forderungen
nicht sofort verwirklicht werden kénnen. Man wird versuchen,
auf dem Bestechenden aufzubauen. Dabei mufl man feststellen,
daBl die Ausgangslage in Kursen wesentlich schlechter ist als in
Schulen. Hier stchen immerhin spezialisiertes Instruktionsperso-
nal und ein Grundstock an Sportmaterial zur Verfiigung, wih-
rend dort die turnerisch-sportliche Ausbildung und Erzichung der
zufilligen Fihigkeit und Initiative des Kompagnickommandanten
tiberlassen wird.

Neuere Tendenzen versprechen sich in der systematischen
Durchfiihrung von Leistungstests und Circuittrainings eine
Intensivierung des Armeesports. Selbst ohne Turntenii, nach
Gefechtsabbruch oder als Auflockerung in der Detailausbildung,
soll die Zeit damit «sinnvoll ausgeniitzt» werden. Die Uber-
treibung mit Tests und Circuits bringt aber die bekannte Gefahr
mit sich, den pidagogischen Anspruch des Armeesports zu iiber-
gehen. Leibesiibungen, als bloBes Mittel zur Kriftigung der
Muskulatur und des Kreislaufs eingesetzt, verlieren ihren Sinn
der spielerischen und freiheitlichen Betitigung. Positive Motiva-
tion und Leistungswille konnen unter dem EinfluB der Verzwek-
kung zuriickgedringt werden.

Leistungstests am Anfang und SchluB einer Dienstperiode
haben durchaus ithren Wert, um die Leistungszunahme zu messen.
Formen der Konditionsschulung sind jedoch vielfiltig. Die
Phantasie des Armeesportleiters wird hiefiir die Moglichkeiten
zeigen.
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3. Die Bedeutung des Armeesports

Betrachtet man die Entwicklung in unserem Armeesport, so
zeigt sich eines: Die Schweizer Armee bekennt sich zum Sport.
Dieser ist zum festen Bestandteil in der militirischen Ausbildung
und Erzichung geworden. :

Spannen wir den weiten Bogen von den Anfingen des Mili-
tirturnens bis zur turnerisch-sportlichen Ausbildung und Erzie-
hung von heute, so zeichnet sich eine Entwicklung ab, die in der
allgemeinen kulturellen und politischen Wandlung im Strome
der Zeit ihre Ursachen hat. Eine Bliitezeit der Leibesiibungen
schien sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts anzukiindigen, als
Turnen, Gymnastik und Sport als Erzichungsmittel fiir Jugend
und Volk anerkannt wurden. Man glaubte erncut, dall ecine
harmonische Ausbildung von Korper und Geist das erstrebens-
werte Bildungsziel sei. Im Geiste der Neuhumanisten wurde aber

eine moglichst vollkommene Entwicklung der menschlichen

Anlagen in der Schulung der hochsten Personlichkeitsschichten
gesehen. Die Bildung des Intellekts erhielt dadurch gegeniiber
der Leibeserzichung beherrschenden Vorrang. Nur wenn kor-

perliche Ertiichtigung unter dem Aspekt der Militirtauglichkeit -

gefordert wurde, brachte man das notwendige Verstindnis dafiir
auf. Zum Wohle des Vaterlandes war jedes Mittel gut genug!
Das humanistische Bildungsideal nach griechischem Vorbild

wurde damit durch die Forderungen einer strengen National-

erzichung gestort. Einfliisse des deutschen Militarismus (PreuBen-

tum!) machten sich auch bei uns in der Drill- und Dressur-

methode bemerkbar. Die Erzichung zum Nationalgefiihl und
VolksbewuBtsein wurde vielfach mit Wehrerzichung gleich-

gesetzt; und dieser Zielsetzung wurde auch der Turnunterricht -

nutzbar gemacht. Jahrzehntelang folgten das Schulturnen und
teilweise auch das Vereinsturnen in der Darbietung des Turn-

stoffes dem militirischen Beispiel. Turndrill mit sturen Ord-

nungsiibungen wurde von Jugend auf betrieben. Turnfeste

wollten das NationalbewuBtsein stirken. Indem man Ké&rper-
ertiichtigung in erster Linie als Vorbereitung zur Wehrtiichtig-

keit verstand, wurde die tiefere, humane und humanistische
Zielsetzung der Leibeserzichung verzerrt und fehlgelenkt. Die
geforderte Vollkommenheit in der militirischen Ausbildung

Bild 1. Erster Kurs fiir Sportleiter in Offiziersschulen an der Eidge-
nossischen Turn- und Sportschule Magglingen, 1968.
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Bild 2. Anlageschema «Konditionstest»: Durch eine allseitige korper-
liche Beanspruchung kann der Trainingsstand auf einfache Weise ge-

priift und beurteilt werden (aus: Provisorische Richtlinien des Regle-
ments «Armeesporty, 1970).

Bild 3. Methodische Hinweise: «Sprungtrainings: 1 Sprunggeschick-
lichkeit und -gewandtheit: Einspringen in das Federtuch, dreimaliges
Hochfedern und Aufhocken auf dem Kasten, hoher Streckflug und
weicher Niedersprung. 2 Sprungkraft- und Koordinationsschulung:
Treppenspriinge mit gesteigerten Anforderungen (Abstand der Kisten,
Zeit) und verschiedenem Beineinsatz. 3 Konditionstibungen: Spriinge
beidbeinig iiber verschiedene Hindernisse.

«lieferte den Untergebenen dem Vorgesetzten auf Gnade und
Ungnade aus, die MaBlosigkeit der Forderungen trieb ihn zur
volligen Willenlosigkeit und Unterwerfung3». Durch unbeding-
ten Gehorsam sollte der Soldat so weit gebracht werden, da83
er jeden Befehl bedingungslos zu befolgen und dabei jedes
Denken und Gefiihl zu unterdriicken hatte.

Im BewuBtsein der pidagogischen Leibesiibungen in den
zwanziger Jahren, wobei am Bildungsideal der Humanisten an-
gekniipft wurde, wandte man sich von zweckgerichteter Korper-
ertiichtigung ab. Auswirkungen davon sind die Forderungen
einer modernen Leibeserziechung, die ihre Aufgabe in der opti-
malen Entwicklung des Individuums durch «natiirliches Tur-
nen#» sicht. Leibeserziehung hilt sich damit von einer einseitigen
und militaristischen Korperschulung fern.

Auch im Armeesport setzt sich heute die Ansicht durch, Kor-
perertiichtigung im Rahmen eines Bildungsauftrages zu betrei-
ben. Dadurch wird man der Bedeutung der turnerisch-sport-

3 Hugo Wagner, «Humanismus — Militarismus — Leibeserzichung,

S5
+ Vergleiche Gaulhofer-Streicher, «Natiirliches Turnen, 1949 bis 1956».
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Vorschlag fiir «Spezielles Turn- und Sportmaterial in Wiederholungs-
kurstruppenn.

4 Stoppuhren, 4 Handbille, 4 FuBbille, 12 Turnmatten aus Gummi,
1 Sprungtuch, 1 Ballpumpe, 20 Kraftschliuche, 4 Haspeln mit Grenz-
band zu 75 m; Spielbindel, 3 Sorten zu 25 Stiick; Startnummern,
4 Sortimente zu 2§ Stiick.

Turngerite (Bock, Pferd, Kasten, Barren, Ringe, Tisch, Langbank,
Reck, Matten aus Leder, Trampolin, Sprungbretter, Klettergeriist),
Handgerite (Medizinbille, Kugeln), Hindernisbahn, Leichtathletik- und
Schwimmanlagen sollen je nach &rtlichen Gegebenheiten benutzt werden.

Stundenbild «Allgemeines Sprungtraining» im Freien:

15 Minuten Aufwirmen durch lockeres Laufen und Bewegungs-
und Haltungsschulung (Ko6rpergymnastik).

10 Minuten sprungvorbercitende Ubungen : FuBgelenkarbeit, Hopser-
liufe mit Variationen, Spriinge ohne groen Raumgewinn (links, rechts,
beidbeinig), Laufspriinge iiber kleine Hindernisse (Baumstimme, Aste,
Griben usw.).

20 Minuten Sprungkraft- und Konditionstraining: Laufspriinge iiber
Distanz, Streck- und Hockspriinge {iiber verschiedene Hindernisse,
Niederspriinge aller Art, Kombination der verschiedenen Sprungarten.

15 Minuten kleines Spiel mit dem Ball.

lichen Ausbildung und Erziehung in der Armee erst voll ge-
recht.

Armeesport soll leistungsbetont betrieben werden. Leistung
ist aber in unserer Zeit ein Ausdruck der Gesellschaft geworden. -
Betrachten wir die Leistung in den verschiedenen Bereichen des
Armeesports!

Im biologischen Bereich verstechen wir Leistung als die Leistungs-
fihigkeit, die im wesentlichen von anatomischen und physiolo-
gischen Gegebenheiten des Organismus abhingig ist. Es geht
hier um die Férderung der grundlegenden physischen Leistungs-
faktoren: Kraft, Schnelligkeit und Ausdauer. Auf der Verbesse-
rung dieser Faktoren liegt auch der erste Schwerpunkt der
Korperertiichtigung. Dadurch wird der Korper gesund erhalten
und seine Funktionstiichtigkeit gesteigert. Neben der korper-
lichen Leistungsfihigkeit hat sportliche Betitigung damit in
unserer Zeit der Bewegungsarmut, der Haltungsanomalien, der
Kreislauf- und Organschwichen auch prophylaktische Bedeu-
tung erlangt.

Leistung im psychologischen Bereich kommt durch das Zu-
sammenspiel innerer Antriebskrifte zustande. Diese Antriebs-
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krifte konnen allen Schichten und Funktionsbereichen der gei-
stig-seelischen Personlichkeit entstammen. Im pidagogischen
Vollzug durch Leibeserzichung werden sie aktiviert, um inte-
grierender Bestandteil in der Personlichkeitsentfaltung zu wer-
den. Wie weit die Auswirkungen eines Transferss dazu beitragen,
muB dahingestellt bleiben.

Im sozialen Bereich 1iBt sich unter dem Begriff Leistung jene
Bezichung zwischen der individuellen Leistungsfihigkeit und
den objektiven Leistungsanforderungen der Gesellschaft ver-
stehen. In der Gemeinschaft wird der Drang nach sportlicher
Leistung verstirkt. Diese scheint auch nur dann innere Befriedi-
gung zu geben, wenn sie innerhalb einer Gemeinschaft erbracht
worden ist. — Sportliche Betitigung ist in ithrem Wesen gesell-
schaftlicher AnlaB. Dabei bringt dieser den Vorteil mit sich, dal
nicht die Realbedingungen einer ernsten Arbeitswelt herrschen,
sondern die unverbindliche Aufforderung zu freiheitlicher und
ungezwungener Beteiligung bestcht.

Damit sei noch einmal die umfassende Bedeutung von Turnen
und Sport dargelegt. Es ist zu hoffen, daBl man in der turnerisch-
sportlichen Ausbildung und Erzichung in der Armee diesen
weiten Rahmen im Auge behilt. Zielsetzung und Konzeption
des neuen Reglements «Armeesport» sollen dabei wegleitend
sein.

In der modernen Gefechtsfithrung ist der Soldat in einer klei-
nen Gruppe auf sich selber gestellt. Vielfach wird die hohere
Befehlsstelle die Kampflage nicht mehr in allen Einzelheiten
tiberblicken und regeln kdnnen. In mancher Situation hat sich
der Kimpfer in seinem Verhalten selbst zu entscheiden. — Damit

5 Vergleiche ASMZ Nr. 9/1970, S. 623 f.

hat der militirische Disziplinbegriff einen neuen Inhalt bekom-
men. Disziplin ist nicht mehr mit blindem Befolgen eines Kom-
mandos gleichzusetzen, sondern sie verlangt eine innere Haltung,
die durch Einsicht und VerantwortungsbewuBtsein ein Unter-
nchmen aktiv unterstiitzt.

Der Soldat muB zu Initiative und Selbstindigkeit im Sinne des
Ganzen erzogen werden. Die Notwendigkeit des Einordnens
(Gehorsam) und des Mitwirkens wird schon in der pidagogi-
schen Situation eines sportlichen Trainings, Wettkampfs oder
Spiels, aber erst recht im Teamwork einer Kampfgruppe im
Gefecht fiihlbar und erkennbar. Ein duBerer Zwang wird damit
zu einem Bediirfnis der Pflichterfiillung.

Im Sinne dieser Aussage darf die Erzichungsmethode in der
militirischen Korperausbildung nicht auf die Forderungen von
Gehorsam und Unterordnung ausgerichtet sein. Das Prinzip der
Freiheit und der Spontaneitit kann in der turnerisch-sportlichen
Erzichung verwirklicht werden. Der aktive Armeesport soll
Lebensfreude, Spannkraft und Leistungswillen als verantwor-
tungsbewuBtes Verhalten innerhalb einer Gemeinschaft erzeu-
gen.

Literatur:

Ommo Grupe und andere, «Sport und Erzichung». 1967.

Bernhard Schneider, «Die Korpererzichung: in Schulen und Kursen,»
Studien und Entwurf, 3 Teile. Magglingen 1964.

Hugo Wagner, «(Humanismus — Militarismus — Leibeserzichungy. Zwang
oder Freiheit in der Menschenfiithrung. Miinchen 1959.

Bild 4. Armeesportwettkampf: Hindernislauf. (Aufnahme G. Hofer,
Basel)

244




	Armeesport heute und in nächster Zukunft

